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It. 228 I Donnerstag, den 29. September | 1938

Leute Anstrengung iiir den Frieden
Einladung des Führers an Muisolini Chamberlain und Dalndier

Ain Mittivochabend wurde folgendes bekannt:
Der Führer hat den italienischen Regierungschef Benito Mussolink den englischen Premierminister

liieville Ehamberlain sowie den französischen Ministerpräsidenten Daladier zii einer Aussprache m
München für Donnerstag, den 29. September, eingetabeu. Die Staatsmäuuer haben die Einladung angenommen.

hierzu verlautet von unterrichteter Seite: sowohl von der englischen wie von der französischen Regierung
sind n e u e V o r s ihlä ge zur Lösung der tschechwsloivakischen ärise unterbreitel werben. In diesem Zusammen-
hang hat der englische Premierminister C h a m b e rl a i n angeboten, zu einer persönlichen Aussprache erneut mit
dem Führer zusammenzukommen. Gleichzeitig hat Mussolini seine Hilfe bei der Suche nach einer sofortigen
Lösung angeboten. Die tschechmslowakische ärise duldet, schon im Hinblick auf deutsche Vorbereitungen, keinerlei
Aufschub mehr, sondern die Lage erfordert kategorisch eine sofortige Lösung. Jn Anbetracht dieser Sach-
lage und der Tatsache, daß die bisherigen Vorschläge der Situation nicht gerecht werden, und bestimmt von dem
Wunsche, noch eine letzte Anstrengung zur Durchführung der friedlichen llebergabe des sudetendeutschen Gebietes
an das Reich zu machen, hat der Führer die Regierungschefs von Italien, Frankreich und England zu einer per·
ksönlichen Aussprache eingeladen. Es ist zu hoffen, daß noch in letzter Stunde diese Aussprache zu einer Einigung
über die sofort in äraft zu tretenden Maßnahmen für die von der tschechoisloivakischen Regierung ziigesagte Ueber-
gabe des Sudetenlandes führen wird.

Mut zum Frieden
Die Quertreibereien und systematischen LügenBeneschs haben die internationalen Spannugen so weit

auf die Spitze getrieben, daß ernste Komplika-io n e n in den verschiedensten europäifchen Hauptstädten
efürchtet werden. Benesch verfiicht auch weiterhin seine Zu-

sagen hinsichtlich der Räumung des fudetenideiitfchen Ge-
ietesubziistreiten und das Godesberger Memoranduni

des Führers in Gegenf zu llen zu den Berchtes-
igadener Besprechiingem Die englische Admiralität hat am

ittwoch bekannt egeben, da sie aus Sicherheitsgründen
ie Mobilisation r englif en Flotte angeordnet habe,

nachdem durch den Berliner Rundfunk die Mitteilung ver-breitet worden sei, die Bedingungen des deutschen Memos
randuins müßten bis Mittwoch nachmittag 2 Uhr ange-
nommen sein, andernfalls Deutschland die Mobilisierungsanordnen wür-de. Es wäre zwar ein leichtes gewesen, die
Unrichtigkeit dieser internationalen Fälschung,deren Quelle unschwer vermutet werden kann, nachzu-
prüfen. Die Nervosität gewisser Amtsstellen des Auslan-
des ist aber offenbar durch die Lügen Praigs und feiner
Moskauer Hintermänner schon so weit gediehen, daß mandas Nächftliegende versäumte.

Die Lügen Benefchs werden nur noch iiberboten durchden Terror und die Bliittaten, die seine ,,S
nnd Eigentum der Sudetende«utfchen verüben. Man f
gtuebmeu, daß die-se Schandtaten alle verantwortlichen» taatsmänner veranlassen müßte, mit allen Mitteln dafür
zu sorgen, daß diese Untaten leunigst ein Ende nehmen.
Der schwerfällige parlamentarische Apparat der Demo-
lratie scheint aber, wen-n es f um Deutsche handelt, für
nienschliche Empfindungen keinen Raum zu las en, so daßes selbst dem britischen Ministerpräsidenten E amsberlain
nnmögli ist, das zu tun, was Dala-dier Vertretern der
ranzösis en Rechtsopposition zugesagt haben soll, nämlich,
iuf Benesch einzuwirken, di-e sudetendeutschen Gebiete so-ort zu räumen.

Im Sinne demokratischer Gepflogenheiten habenChamberlain wie auch Dalasdier n c u e Ei?- o r s ch t c: g e zur
friedlichen Vereinigung des Konflilts in Berlsin unter-breitet. Da diese aber an der Gruirdforderung des deut-schen Memorandums der Sicherstellung des u n a b d i n g -
baren Selbstbestimmungsrechts der Sudeteiideutschen
und der f ofortigeu Räumung» vorbeigehen, konntenauch diese Vorschläge vom Führer ni t als befriedigende
Lösung angesehen werden, wenn er ni t fein den Sudetens
deutschen gegebenes Wort zurückziehen wollte.

Angesichts dieser festgefahrenen Lage erklärte sichChamberlain bereit, noch einmal den Führer persönlich zu
sprechen. Der Freund Deutschlands, Benito Muss·oltni,bot außerdem feine Llititarbeit für eine friedliche Lesung
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an. Darauf hat der Führer, erfuhr von feinem ehrlichen
Friedensstreben die Initiative ergriffen und die Regie-
rungschefs Franlreichs Englands und Italiens zu einer
geiiieinsamen Besprechung nach München eingeladen. Es
ist zu ho n, daß in dieser Besprechung zu vieren allgemeindie Ueberzeugung sich f« ---�-�-� - i, daß endlich das schreiende
Unrecht im sudeteiiideutichen Gebiet beseitigt und Benesch
veranlaßt wird, sofort seine Henkerslnechte aus dem Ge-
biet, das er selbst an das Deut che Reich zurückgeben wollte,
zurüctzurufen Das ist die er und maßgebende Voraus-
seßung für eine endgültige Besriedung Europas.

Wer die Quertreibereieu Beneschs in den lebten Tagenvierkfoilgt hat, wird fiel! klar darüber sein, daß die Schwie-r g e ten n «
besteht und ferner der Mut, sich für bei-de auch persönlichein usehen. Man braucht nur das Ohr an di
in en Ländern ranlreichs und Englands zu legen, um
festzuftellen, daß ort niemand Verständnis aufzubringen
verma für einen Krieg, der für die Interessen des Herrn
Benes geführt werden fett.

Die Völker empfinden, daß Benesch HandlangerdiensteMoskaus leistet. Moskau ist es an , in Frankreich
und in England jene Störungen lebendig erhält, die den
Krieg auf alle Fälle wollen, weil durch ihn sich die Ziele
Moslaus zu erfüllen vermögen. Das heutige Volk begrüßtdie dliorbildlichen Freundschaftsdtenste uwiir gt die Bestrebungen Ehamberlains und Daladiers

ssen, was von allen als
notwendig und gerecht empfunden wird, die Heimlehr der
Susdetendeutschen in das Reich. Das erfordert aber, daßalle Staatsmbxnner dann auch den Mut aufbringen, den
Agebntien Moslaus und Saboteur des Friedens zur Raisonzu rngen.

Die Abreise des Duce
» Der italienische Rcgicrungschef Bcnito �Dia f f o l i iii
ist im Sonderzug in Begleitung des Grafen Cia n o nach
Ptünchcii abgercift

Zur Verabschiedung des Duce waren auf dem Bahn-
fteig fast sämtliche Minister, darunter Parteiselretär Mini-ster Starace und die drei Staatsfekretäre der Wehrniachvministerien, ferner zahlreiche andere Vertreter von Parteiund Staat sowie·Bot chafter von Mackensen mit den Mit-

ichgrüßte Botschafter von Mackensen aufs herzlichste und ver-glizebsmitsihm in angeregtem Gespräch bis zur Absahrte uge .

aft erschienen. Der Duce be- �

ie Besprechungen in Miiucheii ·
Oben links: Adolf bitter; rechts: Mufsolini.·
Unten links: Daladieri rechts: Chamberlim

 Scherl-Wagenborg.!

Die Heniation
Die Aufnahme der Nachricht von der Einladung des _

Führers
Die in allerlehter Stunde eingetretene Wendungs

durch die Anküiidigung der Besprechung des Führers mit
dem Duce, Chamberlain und Daladier ist in ganz
Italien als ein geschichtliche-s Ereignis mit Freude
aufgenommen worden. In allen Städten wurde die durch
den italienischen Rundfunl verbreitete Meldung über die
Zusammenlunft iiiit Windeseile bekannt. Sämtliche Zei-
tungen erschienen mit Extraausgaben, die zu Hunderttau-
senden abgeseht wurden. Die Blätter bringen die Bilderder vier Staatsmänner und Riesenüberschriften Bei derMenge auf den Straßen und P ätzen kam es überall zu
greudeiiluiidgebtingen und ftürmischeii Ovationen für denuee.

In Paris hat die Nachricht wie eine Bombe ge-
wirkt. Wie ein Lauffeuet verbreitete sich diese völli un-
erwartete Wendung durch die Straßen, wo sie und! augebor dein Erscheinen der Abendblätter von Mund zu Mund
tveitergetragen wurde. Auch der Pariser Rundfunk machteden Hörern bereits diese sensationelle Mitteilung. Ueberallkann man eine E n t f p a n n u n g feststellen.

In Brüs sel hat die Nachricht eine erhebliche Sen-
sation ausgelöst. Sie wurde von der belgischen Regierung
während eines Kabinettsrats zur Kenntnis genommenund rief, wie verlautet, bei den Regierungsmitgliederiilebhafte te Befriedigung hervor. Die Zeitungen
brachten Sonderausgaben heraus, in denen die Münchener
Zuscåmnienkunft mit großen Schlagzeilen angekündigtwur e.

In zuständigen Kreisen Washington-s wird diese Wen-sdung als hoffnungsvolles Zeichen lebhaft be-;grüßi. ·

Von gestern bis heute
Mehrere Ebrosdölsenrilclcn von den Nationalen erobert. E

Der nationalspaiiische ideeresbericht meidet beachtliclze r-folge an der Ebroffroiir Es gelan en dort mit Unterstützung
durchSFlieger Vor öße»in zwetKi ometer Tiefe. Neun feind-liebe telluiigen auf Höhenrückeii wurden erobert. Auch meh-rere Gräben konnten nach heftigem Kampf genommen werden.Es wurden 200 Gesangene gemacht,



Treueschwur der Nation
Gewaltige Massenlnindgehutigen im ganzen Reich

In wahrhaft iiberwältigeudeii Kundgebuiigeii bekeniit
sich das ganze dciitsche Voll voii deii Alpen bis ziiin Meer
zu der Politik der Ehre, die der Führer in feiner großen
Sportpalastrede verkündet hat. Allentlialbeii kommt mit
urgewaltigcr Kraft das iiuerfchütterliche Vertrauen und
die uiiwaiidelbare Treue zu Adolf Hitler zii ergrcifeiideni
Ausdruck. Jn schärfster Forni nimmt das Volk Groß-deutscblaiids aeaeii die Verdrcliunasküitste eiiies Bciieicli
Stellung iiiid fordert mit iininißvcrstäiidliilier Deutlichkeit,
daß die Bersklavuiig der sudetendeutscheii Volksgeuossen
unter dem Terrorsystem Prags endlich ihr Ende habeiimuß. Ueberall ist es das g e ild. ungeheure
Menschenmasseii lauschen iii gläubi em Vertraiieii deiiWorten der führenden Männer der eweguiig, und iiber-
all wiederholt sich unter Begeifterungsftürmeii das Be-
kenntnis zu dem Manne, der Deutschland aus tiefster Er-
niedrigung tvieder emporgesührt hat und der dieseii Weg
alles; Ansechtungen zum Trotz unbeirrt weiterschreitenv r .

Aus der Fülle der machtvollen Veranstaltungen seien
nachfolgende Kundgebungen herausgesteiltt
Eindruck-volle Geitliloiienhett der bitmarl

Jn der Südmark Großdeutschlands der durch die
nationale Gesinnung seiner Einwohnerschaft schon imalten Oesterreich riihmlichst bekannten steermärkischenLandeshauptstadt G r a z, waren 70 000 Volksgenossen in
zwei großen Versammlungen iind auf den aiiliegenden. traßen zusammengestromt Jn ungeheurer Begeisteriingund eindrucksvoller Geschlossenheit wurde das Bekenntnis
zu Großdeutschland nnh feinem Führer wiederholt, d.is
bei der Volisabstimmung in so überwältigender Weise
zum Ausdruck gekommen ift.

Wien: Euronitisihe Kanieradsthastl
Auf dem Heldenplatz in Wien versammelteu sicb

Hunderttausende unter freiem Himmel. Nach kurzenWorten des Gauleiters Globoschnigg legte Gauleiter
«Bürckel, immer wieder von tofendem Beifall und von
leidenschaftlichen Kuudgebungen unterbrochen, die Lüge
dar, auf der Benesch feinen Staat aufgebaut hat, und ging.
dann auf das Verhältnis zwischen Deutschland und Frank-
reich ein. Das sranzösische Volk, so rief Gauleiter Baus, will den Frieden, und nachdem unser Führer feine

·:nderliche Bereitwilligkeit für alle Zukunft dieser
Gemeiinschast mit Frankreich feierlich proklamierte kanndas Volk erst recht keinen Kr eg me r wollen, weil r
echte Franzose ein anständiger Mens ist der seine Ehreni iufs Spiel setzen will fiir die Ehrlosigkeit eines wild
gewordenen und dazii noch verlogeneii Räitberhaupt-mauns.

Hätte Frankreich in seinem Naihbargebiet 3,5 Mit·
lionen losgetrennte Franzofeii leben, so bin ich davon
überzeugt, daß die Franzosen sich so lange nicht den Schlaf
mehr gönnen würden, bis ihre Brüder und Schwestern zuHause wären. Und das müßte man ehrenhast nennen.
Eine ehreiihafte Pflicht zu erfüllen wäre in diesem Fall
kein provozierter Angriss Wir, die im Europa von heute
leben, wollen aus der Kameradschast des Krieges zur
Kameradschaft von Europa kommen. Dazu ist notwendig.daß wir als Nachbarn und einstige {Rivalen in der Ge-
schichte den entscheidenden Schritt tun.

schwur an der Feldherruhalle
Die Hauptstadt der Bewegung erlebte eine

gewaltige Kundgebung -vor der FelMerrnhalle. DerReichsstatthalter Ritter von Etw- der « inisterpräsidentSiebert und der Gauleiter Adolf Wagner sprachen zu den
Massen, in deren Namen sie dem Führer das bedingungs-lose Vertrauen und die unverbrüchliche Liebe bekundeten.
In diesem Sinne wurden unter dem Jubel der Massendrei Treue-Botschaften an den Führer verlesen.

Die alte Kaiserstadt Frankfurt a. M. erlebte auf
dem historischen Römerberg eine spontaue Treuekund-
fgebiing. Jn den endlosen Zügen, die zu der Kundgebungaufmarschiertem sah man große Spruthbändey ie tuprägnanter Kürze den Willen des deuischenVolkes zumAusdruck brachten  So konnte muntern: »Schluß mit
.Benesch!« oder: ,,Benesch lügt, Hitler siegtäzreifender Ausdruck unwandelbarer Treue und Einsaiereitschafix »Führer befielålf wir folgen!" Der einmütigeProtest der rankfiirter evölkerung schloß mit einem
Irduldigungste egramm an den Führer und Reichskanzler.
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Bekräftigung durch eine Rundfuiikansprache des Minister�-
Präsidenten.

_ Der belgische Minifterpräsident Spaakbekräftigte ineiner Rundfunkanspra e noch einmal die Unabhängig-
keitspoltgik des Landes. Ministerpräfideiit Spaak führten. a. an : «

Bel ten hat während dieser Wochen einer schweren inter-
nationa en Spannung seine linabhäiigigieitspolitik ver lgt-uiid ·bekraftigsr. Heute richten sich d e dankbaren Gefühle derBelgier aus ihren Konig, der vor zwei Ja reii klar deu Weg
angezeigz hatt e, der befolgt werden mußte. ie seitherigen bel-jgischen egierungen haben ewollt, das; Belgieii iii Westeiir a; eine trahitlonelle und fried iche Rolle viele. Alle i re Anstren-guitgen gingen daran hinaus, d das belgische ebiet ni tnoch einmal das Seh achtfeld Europas werde. lin ere großenRa barstaiten haben unsere Politik agebt lgt. serankreich iind England zuerst abeii uns i re Hi sem Falle ines nicht herausgeforderten ngrisf
Deutschland hat hteraiis die Unverlehlichkeit unserere linver ehrtheit unseres Gebietes ga
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stutzt wird. linsere glänzende Armee ist eiite wir c derPfeiler unserer iinabhaiigigkeit nnd gle chzeitig unsere großeFriedeiisgaraiitie. .
Abschließend wies Mtnistcrpräsideitt Spaal aus die

verschiedenen Sicherheitsmaßitahmeii in, die die belgische
Regierung in den letzten Tagen ergri sen und heute durch
die Anordnung des verstarkteu Friedensstandes vervoll-
ständigt habe. A

�ß �i .
Die Treuckundgebnng in Berlin.

Rei sniinistser Dr. Goebbels sprach im Berliner Lustgartenzur evollerung der Reichshanptsiadt  Scherl-Wagenborg.!
Auch in der uralten Rheinstadt Köln fand eine

imponierende Kundgebung statt. Wie bei der großen
Kundgebung im Berliner Sportpalast am Montag, sobildete aitch am Rhein das Lied des FreiheitskämpfersErnst Moritz Arndt: »Der Gott, der Ei en wachsen ließ«
den tiefsten und umfassendsten Ausdruck fiir die Gefühle,die alle Deutschen in dieser Stunde beseelten. .

Entlthioiienhelt im Ruhrgebiet
Im Ruhrgebiet sprachen in Essen Reiihsorganismtionsleiter Dr. Leu nnd Gauleiter Terboven zu Zehn«

tausenden deutscher Arbeiter um ihnen die Bedeutung
der Stunde naheanbringen. ofenher Beifall der Massen,der immer wieder aiifbraiidete, bewies, daß gerade der
Arbeiter gewillt ist, den deutschen Brüdern im Sudetens
kund» zu ihrem Recht zu verhelfen.

Jn B r e s l a n brauste ein gewaltiger Beisallsstiiriii
auf, als Gauleiter Joseph Wagner ausrief: »Wir .nicht 3% Millionen Sudetendeutsche vertschechisiereii!«�

Ostpreußen, das vom Reich getrennt ist, zeigt beson-deres Verständnis für den Ernst der Entscheidung, vor die
Prag gestellt ist. Ju K ö n i g s b e r g zogen endlose Massen
von Volksgenossen zum Gauhausz wo Gauleiter Koch vom
Fenster aus zu ihnen sprach. Symbolisch deutete er die
Entscheidung an, indem er einen Spaten zeigte als Sinn-
bild für Entscheidung fü Adolf Hitler, iind als Gegensatz
zii dieser Entscheidung für Frieden und Ausbau ein Ge-
wehr, das fiir Benesch Untergang nnd Chaos bedeute.

H a n n o v e r erlebte eine imponierende Kuudgebuiig,
beider ilieichsniiniiter Ruft vor mindestens 150 000 Volks-
genofsen sprach. Rcecchsminifter Dr. Erle! hatte die schwa-
bische Hauptstadt Stuttga rt gewählt, um zusammenmit Gauleiter Krebs, diesem vor allem berufenen Inter-
preten des Freiheitswillens der Sudeteitd-eutschen, vor
einer Znhörerschaft zu sprechen, die ihrem Einverständnismit dem Willen und den Taten des Führers durch immer�
währende Begeisteriingsstürme Ausdruck gab.
_ Ja gleicher Einhelligkeit wie überall im Reich hatten
fiel! auch an den deutschen Seeküsten die Menischen zu-
sammengesunden zii gewaltigen Treuekundgebiingen Min-destens 100 000 waren es in H a m b u r g , ebensoviel in
Old e nb n rg und mindestens 50 000 in her Kriegs-« · . So gab in allen deutscheii Gauen das
deutsche Volk seinem itnerschütierlichenGlauben an die
Richtigkeit des Weges, den der Führer gewählt hat, inTreue otschaften Ausdruck.

Indien lehnt Kriegzteiinahme ah
Der in Delhi tageiide Arbeitsausschiiß des allindischeii

Kongresses, an dem sämtliche Führer der Kongreszpartei
teilnehmen, erortert seit Tagen die Haltung im Falle einesWeltkrieges, in dem das Euipire verwickelt werden könne.
Die allgemeine Auffassung der Kongreßinitglieder geht da-
hin, daß Jndien, solange es kein freies Land sei, aii
keinem Kriege teilnehmen könne. Eine endgültige Stellung-
itahme wurde noch nicht festgelegt. Der Arbeitsausschtiß
will Gandhi die Entscheidung in dieser Frage übertragen.

scharfe Geaeiiiahe in Brut!
Benefch wollte zurücktreten?

Die Polnische TelegrapheipAgeiitur gibt Gerüchte
wieder, die in Prag verbreitet find. Danach soll der tschecho-
slowakische Präsident Benefch deu Rücktritt von seinein
Posten vorgenchlageii haben. Nur aus persönlichen Wunsch
des Ministeripräsideiiteii Sirovh habe Benefch von seinemVorhaben A! and genommen. Auch aus anderen Aus-
lagen verlautet, daß Benefch dem ftürmischen Verlangen
der Bevölkerung nach seinem Rücktritt habe weichenwollen.

,,Expreß Poraiint!« schreibt zu diesen Gerüctiteiy daßBenesch immer mehr dem Druck M o s l a u s er egen sei,
das ihn zur Unnachgiebigskeit aufmunterte. Das fühlt?� eAußenm nisteriiim dagegen habe sich für eine mehr rie -
liche Lösung des Konflikts aiich um den Preis weitgehen-
der Zugeständniffe ausgesprochen. Zu dieser Frage sei es zu
schar en Meinungsverschtedenheiteii zwischen Aiißenniini-ster rosta und General Sirovv aekommen

i«

· Teilen abstimmen lasen. Gut, ich

Toller Fiiliiiiungsnitiuh «
Fürchtet Prag das Votum des Volkes?

Den  ,,Deiitscheii Dienst« wird von unterrichteter Seite:
mitgeteilt:

Das TschechmSloivakischc Preßbiiro hat zu dein deuts-
schen Memorandum eine Erklärung veröffentlicht, die der-i
artig von Fehlern und Widersprüchen strotzt, daß sie nur:als ein toller Bernebeluiigsversuih oder ein Versuch einer
absoluten Fälschuiig bezeichnet werden kann.

Es ist notwendig, die tfchechislcheii Behauptungen im einael-neu zu behandeln iind klarztiste en: .
l. Jii der tschechifchen Erklärung wird die Behauptung;anfgefiellt, das deutsche Meinoranduni enthielte neue Vor-·?schläge, die bei weitem den englischksraiizösischen Plan vom;19.9. übersteigen.
Diese Behauptung ist nicht nur von deutscher Seite, son-dern aiich von aiisländi eher Seite in den letzten Sagen hin-freichenh als unrichtig gekennzeichnet worden. l
Man darf hier wohl mit Fug und Recht den Beweis vers»langen, in welchem Punkte denn das Godesberger Memoranidum, das nur die Durcgfii ung und -tesgadener Abkommens ezweckh übe

nder größte Teil der Menschheit ni l d e Mit -beide Dokumente zu vergleichen un die Wahrheit festzustellen-«
2. Jn der tschechischen Erklärung wird die Adtretun dessudetendeutfchen Gebietes als eine Vernichtung Ier Le ens-möglichkeiteii der TschechwSlowakei bezeichnet. Es ft allgemeinbekannt, daß der Reichtum der TfchechosSlowakeiin Jnnerböhmen liegt nnh die sudetendeitt n Rand-

gebiete arme Bauern ebiete mit kargem Boden und vereleiidetendufiriegebiete darFtelleir.
Wie soll der englisclpfranzösische P n reali ert werden,wenn gleicltiseitig die fudetendeutschen Gebiete ni i abgetrenntwerden? te will die tfchechifche Regierung ihre an Parisnnh London ge ebene Ziifage in hie Tat umfe en, wenn sie

aigft�hie fnheten eutschen Gebiete andererseits n cht verzichtenw
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-3. Jn der Erklärung wird davon gesprochen, daß dasdeutsche Memorandum keine Garantien sur die neuentschech  Grenzen�eiithalte. Deutschland hat es unmißiverftän und deutl eh aiisgesprochen. das; es ke i u eStiche en in feinen Grenzen aben ill undnach Fe isehung der neuen Grenze aus rund der Vollsabiftimmn-ng keine i rritorialen or erungenF din e h r in Europa und damit auch an die TschechosSlowakei hat.
Es �gut ferner zum Ausdruck gebracht, daß es die Grenzender Tf echo-Slowakei niir gemeinsam mit Polenu nd U n ga rn garantieren tönne, weil es nicht in der Lage

sei, allein eine Garantie für die heutigen Grenzen der TschechosSlowakei egeniiber Polen undgroße Vol steile dieser bedie V r
gestaproklamierten Grundfa des Se bst estimmungs-rechtes gestellt und ift nicht bereit, diesem Grundsatz da�durch entgegenzuhandeln, d es unnatürliche Grenzen derTfchechmSlvtvakei anderen Ländern gegenüber garantiert.

lmas der Führer tagte:
4. Jn der Erklärung wird weiter ausgesprochen, daßDeutschland angeblich rein tfchechische Gebiete fordere und ver-lange. Jn der Rede des Führers vom 26. 9. heißt es:
,,Jenes Gebiet, das dem Volk nach deutsch ist und seinemWillen nach zii Deutschland will. kommt zu Deutschland, undzwar nicht erst dann, wenn es Herrn Benefch gelungen seinwird, vielleicht ein oder zwei Millionen Deutsche aus etriebeiiu haben, sondern setzt und zwar sofort!

ier jene Grengzk gewählt,»die auf Grund des seit Jvorhandenen aterials iiber die Volks- undlung in her TfchechosSloivakei

eid a n n h e m V o t n
gjenoffen selbst be also festgelegt, daßebiet dann eine Abstimmung stattfinden foll. Und damit nie-
manh sagen kann, es könnte nicht  gerecht zugehen, habe ich dasStatut der Saarabsiiminung als riindlage fiir diese Abstim-
iiiung gewählt.

Jch bin nun bereit und war bereit, meinetwegen im ganzenGeb . llein dagegen wandten si i er:Benefch und seine Freunde. Sie wollten nur in ein«-se neu

.-· 
- 
«·-

habe hier nachgegebenk Sei;war sogar einvetstan en, die Abstimmung durch internatzonaleKontrollkommissionen überprüfen zu lassen.
Fch ging noch weiter und stimmte zu, die Grenze«zie tin g einer dentschitschechischeii Kommission zu überlassen.Herr Chamberlain meinte, ob es nicht eine internatio-nale Kommission sein könnte. Jch war auch dazu bereit.Ich wollte sogar während dieser Abstimmnngszeit die im peu�wieder zurückziehen, und ich habe mich heute bereit er lau,&#39; · ische ion einzuladen. die mir

iete zu gehen und dort dieg ausrechtzuerisalteir Und ich war dannnergin bere die endgültige Grenze diir eine internatio-ommision seftseh n zu lasen nnd a e Modalitä-ten einer omn n an übergießen. hie sich aus Deutschenund Tichecheii aufammenfelxt."
illian kann an esichts dieser iiniiiißveeständlictieiitErklärung des Fü rers nur die Dreistigkeit bewundern, mither von tscheclsisclier Seite die Behauptung wiederholt wird,rdere tschcchisthe Gebiete, und fragen: FiicheihosSlowakei das otuni des
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Um die tschechischen
operiert die Erklärung mit Za lett, te ich
uufinnig finh, weil die endgult ge Grenzziehung fa durch eine
itkkierztasionale Kommitstsioiz an klingt; desfzlilgttiitiätjiäntgstelr eh:n e or enommen er en o . er e o eiTsche en  eingegebenen zahlen, deren Ziichtiskeit übrigens von;deuts er Se te eneBis bestritten wird, berhaupt IeinelRo e, weil das olk selbst sein Votum abgeben iind iiber
sein Schicksal entscheiden oll.Wenn {in viele Tsche n im Sudetengebiet wohnen, wie inver tsiheclii chen Erklärung beha wird, dann mu die Gib
immnng amangsliinfig� zu einem grandiosen tLchechis en Wahl-feg führen. g: tet ie Eiche oislowakei ie en algfiet�,ho al is eg s,or tät sutht
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-r könnte ein niora er Erfolg der ragerrung zur Stärkung ihrer auf hienen. Warumihm dann nitt allen Mitteln zu e heu?
Wer hat entnationaliiierti

5. Wenn tm Zusammenhan damit die Besiirhtung aus e-eäe i z De d]-rothen wird, es könne eine ils chische Minderhe u · utand kommen und entnationai ert werden. obnedaß iiirdie e-
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IMinderheit Garantien gegeben sind, so mirs; dirung darauf hingewiesen werden, d E n i na iirungen bisher nur im sudetendeutfch. o CIDeutschen zu Hitnderttau ndeu zu eiit-

dlaiiiach Rai d htiaeai fnischliifzzOesterie e n er e n e neu renzeu,und zwar in Wien. Der Fliiiiderheiteiifchiia der dieser Minder-heit zuteil wird, kann wohl als der ninterhaltekte be eichiietwerden, den es in Europa gibt. Diese Aiinderhe i at a e Frei-eiten, die iiberh eine Minder eit er lieu kann: eigenethaten, ei ene Kindergartem eigene Kiubs, «llige F aSprache ie ist ogar vom Miiitärdienst be reit,en in der TschecliosSiowakei gegen ihrolk als Soldaten kämpfen follen. Die TsclzechosSloiwakei hat also allen Anlaß, Vergleiche dieser Art zu scheuen. «
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Jm übrigen fallen ja nach dem Wortlaut des deutschen
sllkesiioraiidiinis derartige Fragen durch eine deutsch-liche-schiiche Kommission gel st werden.6. durch die Abtretung des_ Erklärung legt dar, das;iudetendeutscheii Gebiete wirtschatltche Zusammen änge ge-trennt nnd wichtige Teile der ische ossiowakischen irifchaftstlr genommen wurden. Gire verciu ernngen bringen immer« renuungeu von Wirtschafts-zuranimeiihängen. Das war auch
1918 o, ohne daß damals Herr Beuesch danach sefragt hätte,-vb z. . die Abtretung der S iowakei von Ungarn eit Jahrhun-
bergen bestehende Wirtschatsszufammenhääilae erreiße. Grenz-tcerauderungeii ohne ers neidiin von irtfchaftsziifamiiienshangen hat es in der · eit no n e ge eben und wird es aiich

inen änae geändert und der bin:der oi swirtschaft mit abgetreten wird.
Diese Wirtschaft wurde von den Sudeteiideiitsihcn ge-schaffen und von den Tfchecl en ruiniert. Das sudetendeutscheGebiet heute ein einziger nduftrie-Friedhof, dessen Wert zuIietoneu Herrn Benesch schle t ansieht. « «
Es ist weitbekaunt, daß das Sudetendeutfchtiim die größteArbeitslosigkeit in der Tschecho-Slowakei, das rößte Massen-elend, die größte Kindersterbli keit, die größte erbreitung derTiiberlulose die größte Zahl er Selbstmorde und die größte- a all der Todesfälle durch Unterernährun auszuweifen hat.sehe Vernichsorte en, weil er soirts aftsantei des Sudeteiis. Die Sudetendeutfclieii haieu im iibrigenzgeiisait wie alle anderen Staatsan ehörigen ihre Steuern ge«"sz-ihit nnd damit Staaisbesitz mitgefåiaffen und unterhalten.

Die ivirtltiiaitliiiieu Fragen
7. Straßen und Eiseubahnen würden durch die neue Grenz-

ziehuna zerrissen: So argumentiert Herr Beneschi· W e tvill Herr Benefch die an England und Frankreich
eierlich gegebenen Zusagen ersiilleiädisåhne daß Straßen nnder m

er 
CIF!sc 

8 GIf9 
... 
s« 
I 

Es 
CI 

EI: 
mm: 
is« 
S: 
I 
III« 
F!c:2S 

II 
ßI 
Z 

H

iir di
ckretiiiig der ssudetendeuts en Gebiete erstört, falsch. Die Eisen-Ebahu von Prag iiber riinn, wo i chAbhsimmiings . m Oalle {File tschechifciier Besitz. Wieiveii andere Eisenbahnlin en
Zrschnitteii werden. kann erst die Volksabstiminiing zei en.- ie internationale Kommission würde darüber zu befin en

ich dann wäre ein Korridorverkeckhren. Aber ai

Deutschland will keine Time-lieu!
9. Jm Schluß der Erklärung wird nochmals ausgesprochen,daß die TLchechwSlowakei nach Abtretung des Sudetengebiets

Deutlxbblan tagt: Junge laideäsnlinatbaadttsfckaitsäpgcafe i, »Dein--e enu er e e er n en e r ·run , die derZieht« in einer Rede vom 2? September nochmals hervor-
gehoben hat, daß eutfchland keine tfchechischenebiete und G n«

«kl&#39; tun r angeblichen Auslgferun der Tschecheii anDeuts land ist also offenbar nur da u beftimmt in iinunter-richteten Kreisen Stimmung zu ma en und Mitleid zii er·regen. »Zusammenfaffend muß folgendes festgestellt werden:
Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, daß Herr

iBeiiesch England und Frankreich fchimpflichbelogen und»hiutergaisgeii hat, als er den englisch-französischen Plan
aus Abtretun des sudetendeutschen Gebietes annahm, so
ist diese amtl ehe tschechifche Erklärung der schlüssige Be-
weis dafür

Sie zeigt in jedem einzelnen Punkt, daß die Tfchechos
jSlowakei niemals willens war und willens ist, die Ver-
- lichtungen aus dem englisch-französischen Plan hatte Er-e r-

Willens der TfchechmSlowakei vorzutäufchem um dann
mit allen Ausfliichtem die es überhaupt gibt, der einge-
- angenen Verpflichtung zu entgeheii und die Schuld da-
iir Deutschland zuzufchieben, das ·einen unabdingbareu
Rechtsanspruch auf die Sitdetendeutsichen und ihre Heiniat
iuicht aufgeben will. ,

Die tschechische amtliche Erklärung ist in diesem Augen«,
it! von so iingeheurer gefchichtlicher Bedeutung, das; die

deutsche Oeffentlichkeit nicht daraus verzichten aun, eine»klare und unmifiverständliche Stellungnahme dazu von den
wärmen zu fordern, denen die TschechwSloivalei bereits
Feste Zusagen gemacht hatte und die heute moralisch fiir dieFtdsiaachführuiig dieser Zusagen mit ihrer nationalen EhreHa en«
· Laudkreis Elchniederuug Das Preußif e Staatsmini-
·rium at befchloffeii nach den iunfangreichen eubenenuim en
»von otpreußifclzaii Gemeinden, iiiiiimeIfolgeuden im egieritugsbezirk Giimbiuneii gelegenen Land-
zgaikö mit safosilgerisisszüirkiing Bittens-Etat am  Santgreife:e eruiig n n e ernng, a en n o eng,�bönen in Ebenro e und Darkehnieii in Anaeravp.

Dein Heimatbiatt
ist das �manislauee ßtabtblatt�

233700 iudetendeiititlie Flüchtlinge
Auch 5000 schwangere Frauen von Haus und Hofvertrieben!
Unter dem Druck der tschechischcii Gewalt-site schwillt

der Fiüchtlingsstrom immer mehr an. Nach einer« neuen
Zähliiiig, die von dem Sudeteudeutfchen Flüchtlinge--
hilfsiverk gemeinsam mit der NSV durchgeführt ivor-
den ist, haben sich am Dieiistagabeiid bereits 233 700
Flüchtlinge in Deutschland und damit � rieth» tibermenschk
lieben Strapazen � in Sicherheit befunden.

Das erfchütternde Elend der I9iiic:",tliiige, ihre herz-
zerbrechende Hilflofigkeit machen zeiiz besondere und
großzügige Sofortmaßnahmeii noiiveiidigz Um die
Flüchtlinge für die nächste Zeit ordnungsmaßig unterzu-
bringen, sind außer staatlichen auch eine große Zahl von
privaten Erholiingsheimen, insbesondere die von großen
Firmen iind Gesellschaften, dem Flüchtlingshilfswerk zurVerfügung gestellt worden. So konnten im Harz, in Sud-
deutfchland und sogar an der Ostsee bereits Fluchtlings-
lager in leersteheiiden Oeinieii und Hotels geschaffenwerden. «

Unter den Flüchtlingen befanden sich mehr als 5000
fchwaiigere Frauen, die von dem Hilfswerk Mutter und
Kind betreiit und Mütterheinieii zugeführt worden sind,
wo sie fiir die nächste Zeit verbleiben können.

Ansländifclie Beobachter, denen Gelegenheit gebotenwar, Flüchtlingslager zu besichtigen, find geradezu· er-»f chü ttert aus den Lagern gegangen. Engiänderinneit
nnd Schwedinnen haben zum Ausdruck gebracht, daß sie:es niemals für möglich gehalten hatten, daß im Zeitalter
des kulturellen Fortfchritts ein ganzes Volk zur
Auswanderung gezwungen und mit derartigen
brutalen und blutigen Unterdrückungsmethoden von Haus,und Hof vertrieben werden konnte. Sie haben erklärt, daß

in ihrer Heimat von dem Elend der Fluchtlingeund
ihren Schicksalen erzählen und darüber aufklärend wirkenwürden, da man in ihrer Heimat noch viel zu wenig von
diesen Flüchtlingsfchicksalen wisse und· fich gar keinenBegriff davon machen konne, was es heiße, wenn 233 000
Menschen, darunter viele Zehntaufende von Frauen und
Kindern, meist nur in der notdürfigsten Bekleidung, alles.
verlassen mußten, was ihnen lieb und teuer war und was
sie fiel! erarbeitet und geschaffen hatten. Hier sei ein
Appell an alle sozialen und Frauen-Organisationen in»der«
Welt notwendig, um sie auf das Los dieser Flüchtlinge,
aufmerksam zu machen und zu Hilfsmaßnahmen anzn-.
regen.

Wie aus dem Klingenthaler Grenzbezirk gemeldetj
wird, scheinen die Tschechen jetzt auch die Flucht von
Frauen und Kindern zu verhindern.

zsapan ist bereit«
Vereinigung der Kräfte mit Deutschland und Italien.

Auf eine Anfrage zur letzten Führerrede erklärte der
Sprecher des japanischen Ausivärtigen Amtes, das; er
feiner Erklärung vom 14. September zur Rede des
Führers in Nürnberg nichts hinzuzufügen habe. Jn der
tschechmslowakifchen Frage liege die Verantwortlichkeitin hohem Maße bei den Macheufchaften der Komiutern,
die als Drahtzieher hinter der Prager Regierung stehe.
Jn ihren verzweifelten Bemühungen, Europa zu beliebe-mifieren, lasse die Komiutern nichts unversucht, eine fried-
liebe Lösung des tschechischen Problems zu verhindern. z
« »Wir Japaner«, so sagte der Sprecher des Außen-
amtes weiter, ,,habeii bereits genug Erfahrung mit denunterirdischen Treibereien der Komiutern im egenwärtii
gen Etwa-Konflikt. Die Lage der Tschecho-S owakei als
Basis für die Umtriebe der Komiutern zur Bolfchewtsies
rung Europas entspricht genau derjenigen Ehinas in Ost-a· n, �o b wir die Pläne der Komiutern in Europa
genau erkennen können. ,

Japan ist daher not! wie vor vorbereitet, feine
Kräfte mit Deutschland und Italien zum Kampf gegendie roten Machenscliasteii in Uebereinftimmuug mit deni
Geiste des AntikoniinteripPaktes zu bereinigen.�

Mit Bezug anf den China-Konflikt erklärte der
Sprecher, daß die japanische Politik gegenüber Ehinaunabhän ig von der Lage in Europa nicht eaudertwerde. isolitische Kreise erinnern in diesem Zu ammen-
hang auch an die Erklärung des Sprechers des Aus-
wärtigen Amtes, die er am l6. September abgegeben
hatte. Darin hieß es wörtlich:

»Wenn die Lage es verlangt, und wenn es notwendig
wird, militärifche Mittel anzuwenden, so wird Japan
nicht zögern, diefes zur Unterstützung des Geistes der
bintikomiuteriisAllianz zu tun.�

Diese Erklärung wurde in der ressekonferenz in
Tokio am 16. September auf Grund e ner Anfrage her-
ausgegeben, die wissen wollte, ob die Möglichkeit eines
bewaffneten Eingreifens Japans gegen Sowjetrußland,England oder Frankreich aus der ersten Erklärung bei
Sprechers vom 14. September entnommen werden könne.

Gefallen iiir die Heimat
Drei neue fudeteiideutfche Opfer.

Jn Böhiiiifch-Wiesenthal bei Ober-Wiesenthal kam
es u einem schweren Feiiergefecht zwischen tscl!echi chemMiitär uiid sudetendeutfchen Ordnern. Als die ude-
tendeutschen in BöhmisclyWiesenthal die Straße sichern
wollten, unternahmen die Tschechen mit Mafchinengeweh-reu einen Feuerüberfalt

Drei Judeteudeutsche Ordner mußten ihr Leben las-sen: Eri Taschner aus BöhmifelyWiesenthal und die
Brüder Armin und Reiuhard Franke. Armiu Franke hatim Weltkriege mitgekämpft und wurde mit dem EK.II
ausgezeichnet. Die Verluste der Ts edhen stehen nicht ein-waudfrei fest. Die Zahl der Toten o 6 ober 8 betragen.

Jtaiienifilie Ei enbahnerabordnuiigs in Berlin. Auf demAuhalter Balnhof n Berlin trafen he kzlichfi begrulieuische Eifenbahnbeamte ein, die fi ich
aufgasalten sahen. Mit ihrer Deutsclilan e uch e ner deutschen EisenbahnerabordDie ita ienifchen Gäste werden sich einige Tage in der ais-hauptstadt aufhalten und dann nach Hamburg weiterrei en
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Resultat, den 29. September 1938

Sndetendentfche Jngetidiiche in Schienen!
Die Sainmelstelle für fudetendeutfche Jugenditche tu

Schlefien teilt mit: Alle fudetendeutfchen Jngendlichen �
Jungen im Alter von 14��17 Jahren, Milde! im Alter
von 14-21 Jahren �- die sich z. St. in Schiefien auf-
halten, haben sich sofort persönlich oder schriftlich mit
folgenden Angaben bei der Sammelstelle für fudetendeutsche
Jugendliclze � Stint-Jugend, Gebietsführuug Schießen,
ilireelan, Ohlauer Stadtgraben 17/18 � zu meiden:
Heimatanschrifd Geburtsdatum und derzeitiger Aufenthaltsort.

Wie die Partei, fo seht stch auch die Hitlerjugend mit
alleu ihren Kräften für das Wohlergehen für die in bei!
Reich gefiüchteten Sudetendeutfchen ein. Alle Jngendlichen
haben, wie vorstehender Aufruf bekannt gibt, die Pflicht,
fich bei der Gebietsführung Schlefien zu meiden. Die
jugendlichen Flüchtlinge genießen nicht nur eine leibliche
Versagung, sondern auch eine seelische Betreuung durch
die Hist. Es ist Hauptziel der Strick-Jugend, sie die
schweren Stunden ihrer Flucht vergessen zu lassen und sie
mit freudigem Einsatz in die Gemeinschaft der jungen
Generation und des deutfchen Reiches einzuschließen.
· = ungliidzsfall. Geiiern Nachmittag zog sich kein

Szähriger Knabe einen Bruch beider Unterarme zu. Der:
Bedauernswerte war auf einen Baum geliettert, von dein
er absitirzte
Gefchilftiiches  außer Verantwortung der Schriftieitungi
Nicht nur glänzen, leben müssen die Schuhe. Leder,
aus tierischer Haut hergestellt, bedarf einer: gewissen Er-
nährung, deshalb sollte man zum Schuhe pußeu Erdal
verwenden, denn das gibt nicht nur Hochglanz es pflegt
auch das Leder. Erdai ist billiger geworben. Mit Erdal
halten Schuhe länger und bleiben länger fchön.

- Its-Gemeinschaft zKraft durch Freuden Im�
4. Oktober will die saurem: Landesbühne Beleg« ihren
Befucherii wieder einen vergnügten Theater-abend bereiten,
bei dem jeder im Lachen den Alltag vergessen soll. Sie
spielt an diesem Abend den Schwank »Der Muftergatte«
von Aveih Hotarus-ed, ein Stück für Eheleute und solche,
die es werden wollen. Vier Eheleute kurieren sich hier
gegenseitig und bringen ihre Eben, die leicht ins Wanken
geraten sind, wieder in Ordnung. Das wird mit soviel
Eis und Situationtkomik demonstriertz daß man jedem,
der wieder einmal richtig ausgelassen nnd vergnügt fein
will, nur raten kann, sich an diesem Abend den »Musiet-
galten« anzusehen.

- Reifeverltehr nach der Tstlzechosslvivaltei
eingestellt. DiePressestellederReichsbahn gibt bekannt: Der
Reifeverkehr nach und von der TschechmSlowakei ist einge-
stellt. Die Sehnellzüge über Breslau�Oppein verkehren
nur bis und ab Ratibor. Auch die Kurswagen über Oder«
berg werden nicht weitergeleitet.

= Nengliederung des NS-Neiclieliriegerbniides.
Entsprechend der Bezeichnung ,,Neichskriegerführer« hat der
Reichskriegerführer angeordnet, daß die Gliederungsfiihrer
ab 1. Oktober Landeskciegerführey Gebiettikriegerführeiz
Krciskriegerführer und Kriegerkameradfchaftsführer heißen.

Ausfthaltitng der Juden voni deutschen Adoptionswe en.Durch einen Ansführungserlaß zum Reichsge eh über die en-
deriiiig und Ergänzung stamilieurecgtiicher n stelltder Reichsinnenminister sicher, daß i cheAdoptionswefen ausgeschaltet werden. Das Gesetz an si gibt
die Piögiiclzkeit hierzu. Es gefia et n __ &#39;" g es Adoptioiisverhitnisfes auch in· den Fallen indenen die Volksgeuieinfchaft daran ein Jntereis at. Zu den Kreis derjenigen, die durch einen Antrag die·Aiif ebuug einesAnuahuieverhältnisses einleiten können, gehdrt nach dem Ge-setz auch die höhere Verwaltungsbehörde.

Teilnahme werdender Mütter am Liiitithiiti
e t1 ckcl US

a

Sport.
- DKW erfocht drei Siege. Drei gaben: ent-

fandte Ante-Unten auf DKWsMafchinen zum großen Meter·
radpreis von Polen nach Warfchan Alle drei Fahrer fiegieu
in neuen Rekordzeiten Petcufihke eröffnete den Neigen der
DKWssiege in der 250 Kubikmeter-Klasse. Wünsche voll-
brachte das gleiche Meisterstück mit dem 350 Kubikzeniimetets
Modell. Die Begeisterung der Zuschauer: wuchs, als auch
der junge Bungerz dein sicheren Erfolge zusteuertr. Er
vollendete den deutschen Erfolg durch feinen Sieg in der
Haibliteckiassr.



Die große Schau nardschleiischer Kultur und
wirtschaft

Die alte Oder« und Festungssiadt Glogau hat
es auch in diesem Jahr unternommen, in einer großen
Schau Kultur und Wirtschaft des nordfchlesifchen Raumes
widerspiegeln zu lassen. Jn einem in unserer engeren
Heimat noch nie gezeigten Rahmen wird der Versuch
gemacht, einmal all die Arbeit in kultureller und wirt-
schaftlicher Hinsicht, die besonders in den letzten fünf Jahren
geleistet worden ist, einem großen Jnteressentenkreis vor
Augen zu führen.

Daß dieses Unternehmen einen vollen Erfolg verspricht,
ist schon daran zu erkennen, daß nicht nur die Partei und
ihre Gliederuugen, sondern vor allem am Handel, Handwerk
nnd Landwirtschaft an der Schau großes Interesse zeigen.
Ins fast allen Kreisen Nordschlesiens haben sich Kaufleute,
Handwerker, Jndustrielle und Landwirte mit großartigen
Elnzelschauen angemeldet. Wir können schon heute sagen,
daß darüber hinaus aber auch zahllose Volksgeuoss en während
der Aussiellungszeit vom 30. September bis 9. Oktober 1938
nach Glogan kommen werden, um sich einen Ueberblick über
die durchaus nicht zu unterschätzenden Leistungen unserer
nordschlesischen Heimat zu verschaffen.

Der Ausbau der Schau ist bereits in vollem Gange.
Seit Tagen schaffen fleißige Hände, um zwei große Hallen
ftir die Kultur- und Wirtschaftsschau sowie eine 50 x30 Meter
große Halle für die NS-Gemeinschaft �Rraft burch Freude«
auszubauen. Wie weitläufig die Hallen find, ist vielleicht
daraus zu erkennen, daß bisher rund drei Zentner Nägel
verbraucht worden sind allein für das Aufrichten der Hallen.

Was wird die Schau nun bringen? �- Die Knlturschau
enthält in erster Linie umfangretches Anschauungsmaterial
der Partei und ihrer sämtlichen Gliederungen. Der Besucher
wird also einen umfassenden Einblick in die Tätigkeit der
nationalsozialiftischen Bewegung erhalten. Jn der zweiten
Halle werden Handel, Handwerk und Industrie ihre besten
Leistungen zur Schau bringen. Jn der dritten Halle, der
KdF·Halle schließlich werden �straft unb Freude« zu Worte
kommen. Zehn Tage Frohsinn und Beschwingtheit werden
in einem ktiustlerischen Unterhaltungsprograinin vorgeseht.
Weiter wird eine große Schau landwirtschaftlicher Geräte
und Maschinen auf dem freien Platz zwischen den ersten

beiden Zeiten das besondere Jnteresse der ländliehen Bevöl-
kerung Nordschlesiens erregen.

Die feierliche Eröffnung der Schau findet am 30 Septem-
ber in der ttdFsHalle auf dem Zirkusplaß statt. Glogau,
die alte Soldatenstadh in der Tausende alter Soldaten den
bunten Rock getragen haben, ruft die MenfehenNordschlesiens.

Zugunfall m Glas;
15 Personen leicht verletzt

Aiii Piittiuoch um 3.25 Uhr fuhr auf dem Glaher
Hauptbahiihof der Eilzug 151 aus Breslaii auf
eine haltende Lokoniotive auf. Ein Wagen zweiter und
dritter Klasse wurde beschädigt. 13 Reisende, der Loko-
motivführer und der Heizer der halteiiden Lokoniotive
wurden leicht verletzt. Ein Reisender wiirde zur»Be-
obachtiing in das Krankenstift Scheibe gebracht, die iibri-
gen konnten nach Anlegung von Notverbändeii die Fahrt
fortsetzen. Der Betrieb wurde nicht gestört, die Unter-
siichiing der Ursache des Uiisalls ist eingeleitet.

GVvfkWAtkeUbetiY Tödlicher Verkehrs-u nfall. Auf der Lhaiissee zwischen Kunzendorf und
Schleise wurde der Isjährige S miedelehrling Josef
Surek von einem ihn iiberholenden Personenkrastwagen
erfaßt. »Der Lehrling wurde so schwer verletzt, daß er baldnach Einlieferung ins Krankenhaus starb.
_ Guhrau Schußwaffe in Kinderhand Auseiner Wiese bei Herrnstadt schossen einige Kinder mit

einem Luftgewehr nach Spähen. Dabei wurde ein in der
Nahe befindliches Mädchen, das Gänse hütete, in dieStirn getroffen. Es wiirde dem Krankenhaus zugeführt.

Sprottau. Geisteskranker Brandstiften
Deiii Ziigriss einiger Wehrniachtangehöriger ist es zu
verdanken, daß hier ein 25jähriger Brandstifter auf frischer
Tat ertappt Und· sofort festgenommen werden konnte. Er
hatte einige Reisighaufen und Kiesernbäume an der Straße
von Primkenau nach Bunzlan in Brand gesetzt. Bei dem
Brandstifter handelt es sich um einen gewissen WilliRieche, der seinen Eltern in Wernigerode, Provinz
Sachsen, entlaufen und schon wiederholt in Heil- und
flegeanstalten untergebracht war. Als Motiv der Tat,

durch die ein unübersehbarer Waldbrand hätte entstehen
kennen, gab der offenbar geistesgestörte Brandstifter an,
er hätte sich absichtlich weit voii seiner Heimat entfernt,iiin einmal ein Feuer anzulegen und von der Polizei fest-
genommen werden zu können.

Steinau  Oder!.  erfolgreiche Qlltniaterialrf am niiu ng. Bei der am Sonnabend und Sonntag im
Laiidkreis Steinau durchgeführt-en Altmaterialsammlung
der SA. wurden iiisgesaint vier Eisenbahnwaggoiis Alt«
eisen gesammelt.

liotiireuzardeit ist selbstloser Dienst im
Voll; und Vaterland in ständiger Hilfs-
bereitfglfaft. Jus rufe �alle Deutsrtjea auf,
»diese Arbeit zu fördern. iii-ais Hine-

Gefallen fiir Heimat und Volk
Opfer des Tschecheiiterrors iii Nciße beigesetzt

Aiif dem alten historischen Jerufalemer Friedhof in�Neiße, aus dein auch Schlesieiis großer Sohn · eii-
,d«orff seine letzte sliiihestätie gefunden hat, fand die feier-Eiche Beisetziing eiiies Opfers des tschech schen Terroijsstatt, die zu einer gewaltigen Kundgebnng der Schicksalss
verbundenheit aller Deutscheii wurde. Tausende Volks-

sfen, Vertreter der Bewegung iind ihrer Gliederungen
und angeschlosfenen Verbände, der staatlicheii und städti-

tirden gaben dein 32 Jahre alten Alsred Fie h»an Weidenau im Altvatergebiet die letzte«
Ehre. Alsred {sieh wurde von tschechisclier Gendarmerie
und Soldaten verfolgt und erhielt durch Huudgranateni
wurf schwere Verletzungen. Er koiiiite sich noch über die·
rettende Grenze schleppen, wurde nach Neiße gebracht und
sofort in ärztliche Betreuung genommen. Alle Bemühun-
gen waren jedoch vergeblich, und {sich mußte fein Lebena n.

SA.-Männer trugen die sterbliche Hülle dieses
Sohnes deutfcher Erde aus der Friedhofskapelle durch ein
Spalier von BDM.-Mädels zum Grabe. Den Sarg des.
toten Kämpfer-s deckte die Flagge des Dritten Reiches.
Vertreter der Sudetendeutschen und der NSDAP widme-
ten dem toten Kameraden zu Herzen gehende Worte und
ehrten fein Opfer für Heimat und Voll. Zahlreiche
Kränze, die bald den Sarg verdeckten, waren die legten
äußeren Zeichen der Verbnndenheit mit dem gefallenen
Kämpfer, einem der vielen, die ihre Treue zum Volkstum
mit ihrem Blute besiegelt haben. Das Lied voni giiteii
Kameraden beschloß die ergreifende Feierstunde.

" Veclegen Fra Otto, Nanislau SchlesJDruck: Franz Otto  vorm. sliar Opi ! Buch rnckierei Name-lauVerantivortlich für die gesamte Schrift eitung nnd den Llnzesigenteih 
I. :

M« Ssiclscscllc illld im� Mllkgilklllcliczligssklsclilc
für Oktober-Dezember 1938 findet am
Montag, den 3. Olitober 1938 fltk die Empfänger der

statt, wozu sieh die Eiiipfangsberechtigtem soweit sie die
Bezugsscheine durch die Stadtoerivaltung zu erhalten haben,
einfinden wollen.
gungen mitzubringen.
nicht mehr.

Die Ausgabe der Reiciigiieiliitliguiiassilieine

Reiehsveibilligungsscbeine Nr. 1�430,
Dienstag, den 4. Oktober 1938 fiir Nr. 431�865, sowie

fiir Empfänger der Margarinebezugsseheine und fiir
Neuantcitge von 8�12!t- Uhr und von U«- bis
17 Uhr in der Hindenburghalle

Bei Reuantriigen und Veränderungen sind Lohnbescheinb
Eine besondere Aufforderung ergeht

Jch mache nochmals daraus aufmerksam, das; die Aus-

Am 26. September 1938 riß ein Unglücks-
fall während seiner Arbeit den

Milchkutscher

Karl Stephan
aus unserer Mitte.

Ich verliere in ihm einen pflichtbewußten
und treuen Mann, der seit Jahrzehnten ein

bist,
bei

Wsssschssgkkksszesisxskseizkkztgxsisigistisutseztgsp Es»

man � mit dnrili Freude«
Amt: ltulturgenieiiideim

HeDienstag, 4. Oktober 1938, 80 zu« bei aipiik
Eidsinuug der äheatrrsiiielxeit 38/39
mit derlSchles. Landesbühne Vrieg im

Der Uåtiieftergatte
Vollisgenosfz der Du noch nicht Mitglied im,,Theater des Volkes«

trete bei, Du hast erhebliche Vorteile. Veitrittgformulare
den Blociiwaltern der DAF u. in der Kreisdieustftelle KdF.

begründeten Ausuahiiiesällen st
"wenn Sie einkehren

in der Stadt und auf dem Lande,
überall verlangen Sie bitte dar«
Staumauer Stadtdlatt
die Heiinaizeitung fiir alle

0059 m" Ü� b" Öl� einsatzbereites Mitglied der Grambschützer
Gefolgschaft war.
« Sein Andenken wird stets in Ehren
bleiben. ·

Grambschütz, den 28. September 1938.

Ilr. limi Heim tlrniliil un liiniiksmiinli

N a m s l a u, den 27. September 1938.
Der Bürgermeister.
IV. Kranwagen.

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksam-
keiten zu unserer Vermählung sagen bestens Dank.

Alfred Geilke und Frau
Charlotte, geb. Titze.

Torgau, im September 1938.

I« w�.
Frisehe

Seelische «
Kabliau

Goldbarsch, Fisch�let
Neue �F

Adltang! &#39; D h t g&#39;schen Unglücksfall verstarb    e Namslauel� am 2äfcSepttefnber 1938 unser langjähriger  g  �g
re an: wenn n rat au  t� Ich, is ·l ,  » l g

-«....I&#39;-�.«L«.".- ». «. ». » � « s e� « Lieiufte Geleelieriuge�I I cgegenüber Schweldniixer Keller K l  h PVIUVU .10  ,Jidoiierteg   an« H itljmålilllltllscll « MFX««-««««,«««O. . k ,8 i m m e r Wir verlieren in dem Verstorbenen einen e , tlklllll ein Versuch:
zu vermieten« treuen, geraden und sehr tüchtigen Arbeits- J. �um, Un· �.511,�

Zu erfragen i» d» Geschäft» kameraden, der unser volles Vertrauen besaß. Frische mmummmnmsgm
neue des SMVIUCUEFD sein Andenken werden wir stets in Ehren s Heilmann eine mJUee

seelische
» Grambschiitz, den 28.September 1938. Kabliau, GOIAVUVSCII «W«Wbesentiqinodiuplden Fisch�let I -- -»Ja-»«- «man . . Ilenniagllmerliaffeestgche Seeikiche E87s3«3-7-7E�-"««-T-ET«-"-T3 Ilnr lllililiililliilillil uml iii iiiiiluiliiiii �m� " -anfing Fiskj », XENIEN . Iilatzesheririgegzpkmkszkkkz  ««  tu llrkkstiiil liiimliuliuti aus«-»wes KAFFEE

ä?" VMMUOP « I. A.: Dr. Groihe. P""""",.1Z,,P«3·eier Sprotteii  as emP 1e
IM- Ussksijzssstssssssissss illslieiiigiaalili Nicht.· ans ac Mann.Robert Liebs«


